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Durch die wundersame Welt der Vulkane
Auch im Herbst feurig schön: Rund um das Booser Doppelmaar der Geologie auf der Spur

Unterwegs im Feuerland:
Was heute so unscheinbar
als Fischteich daherkommt,
war vor 35 000 Jahren
Schauplatz dramatischer
Ereignisse. Heißes Magma
feuerspeiender Vulkane traf
auf große Mengen Wasser.
Es kam zur Riesenexplosi-
on und zur Geburt eines
Doppelmaares. Heute er-
schließen zwei Premium-
Wanderwege die unruhige
Vergangenheit. Die leichten
Runden bieten sich als ent-
spannte Familienwande-
rung an.

Los geht es auf dem Traum-
pfad oder dem kürzeren
Traumpfädchen gleich am
Park- und Rastplatz Schemel
direkt an der L 94 mit einem
tollen Blick auf das westliche
der beiden Maare. Idyllisch
liegt der Booser Fischteich
im Tal. Am Horizont zeichnet
sich die Silhouette der Nür-
burg ab, und wer genau hin-
schaut, wird auch die Tribüne
des Nürburgrings ausma-
chen können. Doch uns zieht
es heute zu den Spuren des
Feuerlands, das die Eifel vor
gut 35 000 Jahren gewesen
ist. Von wegen Ruhe, Natur
und Fischteich – damals ging
es hier heiß her. Mehrere
Vulkane spien Feuer und
Asche, giftiger Rauch hing in
der Luft, und Lavabomben
sausten umher. Keine Ge-
gend zum Wandern.
Zum Glück ist das heute Ver-
gangenheit, doch der

Traumpfad Booser Doppel-
maartour ermöglicht uns,
Spuren und Relikte der vul-
kanischen Aktivitäten zu er-
kennen. So brechen wir vom
Parkplatz auf, geleitet vom
markanten Traumpfade-Lo-
go, und folgen dem Wander-
weg zunächst am Waldrand
entlang. Schon nach 150
Metern erklären uns erste In-
fo-Tafeln die Lage des Dop-
pelmaares. Nach einer Pas-
sage durch den lichten Wald,
öffnet sich der Blick auf das
weniger deutlich zu erken-
nende Ostmaar, weitere
sechs Tafeln erläutern den
Vulkanismus. Es gehört
schon Fantasie dazu, sich
angesichts der herrlichen
Umgebung ein wahres Höl-
lenszenario vorzustellen.
Doch uns bleibt nicht viel Zeit
zum Grübeln, denn nach ei-
ner Bank ist zunächst einmal
etwas Kondition gefragt: Der
Traumpfad biegt scharf
rechts bergan ab, und wir
müssen die steile Flanke des
Schneebergs bezwingen.
Oben angekommen, wenden
wir uns nach links und pas-
sieren eine Schutzhütte.
Am Waldrand entlang wan-
dern wir nach Nordosten.
Hecken und Gebüsche be-
gleiten uns, bis es nach einer
Kurve bei Kilometer 1,2 links
zum Lavabombenaufschluss
abgeht. Wanderexpertin (und
Geologin) Ulrike Poller emp-
fiehlt den kurzen Abstecher
unbedingt, „erkennt doch
selbst ein Laie in der freilie-

genden Felswand horizontal
abgelagerte Schichten, in die
große Felsbrocken, die La-
vabomben, hineingestürzt
sind.“
Wir setzen die Tour fort und
gelangen über einen kurzen
Wiesenpfad zurück zum
Hauptweg. 200 Meter später
ist bereits der nächste Ab-
stecher angesagt: Der
Booser Eifelturm lädt zum
Erstürmen ein. Klar, dass wir
es uns nicht entgehen lassen,
den Holzturm zu erklimmen
und von oben einen sensati-
onellen Rundblick zu genie-
ßen! Danach klettern wir wie-
der nach unten und folgen
dem Wanderweg über offe-
nes Feld. An einer Bank wird
uns nach 1,8 Kilometern ein
weiterer Ausblick Richtung

Boos präsentiert. 100 Meter
später biegen wir links ab
und steuern den Wald an.
Dort geht es an der ersten
Kreuzung nach rechts mit
leichtem Gefälle weiter. Un-
weit einer markanten Weg-
kreuzung mit Bildstock und
Bank verbergen sich auch
Hügelgräber im Mischwald.
Allerdings ist von denen fast
nichts mehr zu erkennen, und
so folgen wir dem Weg Rich-
tung Nordost.
Nach 3,3 Kilometern queren
wir weite Felder und nähern
uns dem vor uns liegenden
Wäldchen. Dort, am Rand des
Hölgertbergs, biegen wir
links auf einen Teerweg ab,
bis dieser auf der nächsten
Anhöhe in einen Forstweg
übergeht. Hier verzweigt sich

der Weg mehrfach, und wir
müssen aufpassen, den Ein-
stieg zum schmalen Pfad
nach halb rechts nicht zu
verpassen. Erhöhte Auf-
merksamkeit wegen Stol-
perfallen ist auf diesen ersten
Metern angebracht. Allmäh-
lich wird die Entfernung zur
geschotterten Forststraße
größer und der Pfad führt
uns, schön eingewachsen,
talwärts.
Nach 4,8 Kilometern befin-
den wir uns am Waldrand
und laufen am Rand einer
Weidewiese entlang.
Schließlich geht der Feldweg
in einen mit feinem Bims-
schotter belegten Forstweg
über, der uns etwa 50 Meter
oberhalb des Nitzbachs ent-
langführt. Immer wieder er-

haschen wir den Blick auf
den in Schlangenlinien ver-
laufenden Bach. So gelangen
wir nach 6,6 Kilometern an
den Waldrand und laufen auf
einem Feldweg zu einer Wie-
se. 200 Meter später biegen
wir mitten in der Wiese links in
das sanft aufsteigende Ne-
bental ab. Abwechslungs-

reich geht es nun bergan.
Auf der anderen Talseite se-
hen wir den Anfang unserer
Tour, und hoch über dem
Wald ragt der Eifelturm auf.
Nach 7,6 Kilometern haben
wir auf Höhe von zwei Tafeln
zu heimischen Kröten die L
94 erreicht. Ein Wiesenweg
führt uns zunächst noch 250

Meter parallel zur Straße
bergan, bevor wir sie an
übersichtlicher Stelle queren.
Nun steht zum Abschluss der
Tour noch die Umrundung
des Westmaars an. Stets mit
tollem Blick auf den See
wandern wir durch Weiden
und Wiesen, dann durch Bu-
chenwald um das Maar he-
rum. Nach kurzem Schlenker
um eine Pferdeweide queren
wir auf Höhe des Parkplatzes
Schemel erneut die L 94 und
beenden die Rundwande-
rung am Booser Doppelmaar
nach ereignisreichen und
kurzweiligen neun Kilome-
tern. Wer die Vulkaneifel nur
auf einem Kurztrupp erkun-
den möchte, kann alternativ
auf das neue Traumpfädchen
„Eifelturmpfad Boos“ mit 4,1
Kilometern ausweichen.
Fazit: Die Booser Doppel-
maartour ist eine ideale Ein-
steigertour, gut für Familien
geeignet – und ganzjährig
begehbar.
Buchtipps: Traumpfade Ju-
biläumsausgabe mit 27 Pre-
mium-Wanderwegen am
Rhein, an der Mosel und in
der Eifel, Sonderedition 10
Jahre Traumpfade, Detail-
karten und Einkehrtipps,
12,95 €. Traumpfädchen –
Premium-Spazierwandern
mit jeweils 10 kürzeren We-
gen und 10 ausführlichen
Ausflugstipps an Rhein, Mo-
sel und in der Eifel, Anbin-
dung an die Gratis-App
„traumtouren“, 14,95 €.
www.ideemediashop.de

Feurige Vergangenheit: Vom Eifelturm reicht der Blick weit über die Kraterlandschaft. Foto: Traumpfade/Kappest

Fakten zum Wanderweg
Länge Traumpfad: 9.4 km
Gehzeit: 2 Std. 45 Min.
Höchster Punkt: 571 m
Steigung/Gefälle: 161 m
Anspruch: Leicht-Mittel
An-/Abreise: Über die B 410 bis Boos. Weiter
auf der L 94 zum Wanderparkplatz der Vulkan-
parkstation „Booser Doppelmaar“.

> eingebettet in naturgeschützte Gebiete

> ausgewogen mit wertvollen Mineralien

> verbunden mit der heimischen Region
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Wandern mit dem DREISER Sprudel
Der Dreiser Weiher –
Heimat des Dreiser Sprudels
Dreiser Weiher – ein irrefüh-
render Name. Denn es handelt
sich hierbei nicht um ein kleines
stilles Gewässer, sondern um
das zweitgrößte Maar der Ei-
fel. Die Vulkaneifel ist berühmt
für ihre fast kreisrunden Seen,
die die Landschaft prägen. Oft
werden sie auch die Augen der
Eifel genannt.
Diese Seen nennt man Maare.
Der Begriff Maar stammt aus
dem Volksmund, und es wird
vermutet, dass er sich vom la-
teinischen ‚mare‘ – Meer – her-
leitet.
Heute wird die Eifler Bezeich-
nung international für diesen
speziellen Vulkantyp verwen-
det. Es gibt in der Vulkaneifel
diese typischen Maare, die mit
Wasser gefüllt und so für je-
den sichtbar sind, es gibt aber
auch sogenannte Trockenmaa-
re. Das sind Maare, die mit der
Zeit verlandet sind, oder, wie

der Dreiser Weiher Anfang des
19. Jahrhunderts, von Men-
schen trocken gelegt wurden.
Aber wie entstand dieses Maar?
Der zentrale Teil der Eifel hat
sich in den letzten 500.000 Jah-
ren um mehr als 250 Meter ge-
hoben. Die Ursache dafür war
eine Hitzeanomalie im oberen
Erdmantel in rund 100 Kilome-
ter Tiefe. Die Hitze verursachte
eine Aufwölbung der gesamten
Erdkruste, und schließlich ris-
sen auch Klüfte bzw. Spalten
bis tief in die Unterkruste auf.
Durch den plötzlichen Druckab-
fall, der so am Boden der Spal-
ten entstand, schoss das 1200
Grad heiße Magma nach oben.
In etwa 200 Meter Tiefe traf
es auf das Grundwasser. Die-
ses Grundwasser verdampfte
schlagartig und es kam zu ei-
ner Wasserdampfexplosion, die
das Gestein wegsprengte. Es
entstand ein 200 Meter tiefer

Trichter mit einem Ring aus vul-
kanischem Material.
Im Dreiser Weiher hat man he-
rausgefunden, dass es drei
dieser Ausbrüche gab. Heute
zeigt das Gelände jedoch nur
einen Maarkessel. Dies legt
nahe, dass die Ausbruchszen-
tren dicht beieinander gele-
gen haben müssen. Mehrere
Ausbruchsphasen haben viele
Maare. Das Besondere beim
Dreiser Weiher ist jedoch seine
Größe, denn damit muss auch
der auslösende Krater sehr tief
gewesen sein.
Der Dreiser Weiher ist seit 1986
in Teilen unter Naturschutz ge-
stellt. „Schutzrecht ist die Erhal-
tung des Dreiser Weihers… aus
wissenschaftlichen Gründen
und wegen ihrer besonderen
Eigenart und hervorragender
Schönheit“ sowie “…als Le-
bensraum seltener, bestands-
bedrohter Tier- und Pflanzen-

arten.“ (§3 RVO Dreiser Weiher
mit Döhmberg und Börchen.)
In diese einzigartige Natur ist
die Quelle eingebettet, der das
Wasser für die Dreiser Produkte
entspringt.

Quellen: Prof. Dr. Frank Sirocko,
Geo-Infoband Vulkaneifel,
„Geologie der Eifel“ von Wil-
helm Meyer
Skizze: Prof. Dr. Frank Sirocko
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